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Dıe "I.ade'"tqaus Akazıenholz
ägyptische Wurzeln israelıtischen Kultobjekts?

Ollıver Heınemann Fuldatal Maınz

Anfang des Jahrhunderts bemühte sıch A11C intensiıve relıgionsgeschichtliche Forschung
innerhalb der alttestamentlıchen Wiıssenschaft C1in Von mythıschen Überlagerungen befreıites
Verständnis der sogenannten "Bundeslade" Ferner versuchte SIC 101e Eiınordnung und Deutung
dieses zentralen Kultobjekts sraels dessen relıgiıonsgeschichtliches Dabeı wurden
beduinische kanaanäılsche phönızısche mesopotamısche ägyptische und andere Parallelen
untersucht Ahnlıchkeıiten und Dıfferenzen herauszuarbeıten

Für solchen relıgiıonsgeschichtlichen Vergleich 1ST die außere Form Kultobjekts Von

entscheidender Bedeutung, enn viele Interpretationen können siıch mit iıhm verbinden und dıe

ursprünglıche Intention/Funktion verdecken

Dem alttestamentlıchen Quellenmaterıal (insbesondere Ditin 101 Ex 25 10 D

zufolge gehören dıesen sicheren außeren Charakteristika der n ihre Kastenform (Ex
25 ihre ihre3E Tragbarkeıt durch Stangen (Ex 7 37 und
Grundbausubstanz olz (Ditn 1) spezıell Akazıenholz (Dtin 10 Ex Z A 1)
Daß sıch be1l der "Lade" Kasten andelte belegt schon ihre CIZISC durchgängige
Bezeichnung als 3 (Kasten Truhe Lade eic.) Leıider 1St dıe Etymologıe dieses es
och ungeklärt und ann unNs SOM keıine Aufschlüsse ber Herkunft und ursprünglıche
Funktion der "Lade" 1efern uch dıe Septuagınta bestätigt, da mıiıt diıesem Namen keine
unausgesprochene Assozıiation verbunden enn Sl wird Gen 26 ZWAar mıt

„  (01970)  M (Urne arg und 2Chr mıiıft "YAWTTOKOLOV (Geldkästchen/ beutel)
übersetzt ber dıe r mıiıt KLBWTOS amıt wurde Griechischen A0 ebenso
interpretationsbedürftige Bezeichnung dıe CM Aquıvalent ) darstellt gewählt dıe
der Septuagınta D für dıie "AI'ChB“ (Gen 16) steht Demgegenüber werden ihre

\DJTS tradıtionelle Bezeıchnung n  M (1 als Übersetzung 11 (m.) wıird beıbehalten, S1IC C1HNCIIU

Kıgennamen geworden 1St der sowochl dıe 1111 Namen dıeses Kultobjekts ausgedrückte Kastenform als auch dıe
Besonderheıit/Heılıgkeıit dıeses Kastens ‚u Ausdruck bringt IDie Bezeiıchnungen "Kasten" oder "Schrein" würden Z W:
C1INneEN (‚egnuswechse] vermeıden und dıesbezüglıch soll "T.ade" Anführungszeıchen stehen aber erschweren dıie
Auseıiıandersetzung mıl der bısherıgen Forschung und stellen WIC jede Übersetzung schon Stück Interpretation

dıesem Sinne erscheınt interessant, Erman und Völter (Vgl. Erman, Die Relıgion der Agypter - Ihr Werden und
Vergehen ıil VICT Jahrta:  senden, Berlin/Le1ipzı1g, 1934, X4-865 Völter, Die Patrıarchen Israels ı Licht der ägyptischen
Mythologıe, Leıipzı1g, 21921. FF1301 ıhren Wıedergaben des Osırısmythos ach utare! den "darg  n des Osırıs auch als
"Lade" bezeichnen. )utarch (Vgl. lutarch, e S14 ef Osırıde, Hrsg. Grıiffiths, Cambrıidge, 1970, Kap. 13)
verwendete (ür Qhesen Sarg das griechıische Wort ")\Ö-PVÜ«E w Kasten Lade Aschenkrug Urne Darg, Mulde
Fahrzeug Schiftf (Vgl H Frısk Griechisches Etymologisches Wörterbuch Rd.2 Heıdelberg, 1973 5.86) das C1iNe

Bedeutungsvielfalt wıe "KLBWTOS - (hölzerner) Kasten Kıste Schrank Kahn Arche Lade (Vgl Frisk
ebd Bd — 548) aufweiıst der Übersetzung VOonNn Y in der Septuagınta



Beschreibung in E x und ST als einem zweılemhalb Ellen langen und anderthalb
Ellen breiten und en Kasten und die darauf folgenden Angaben (Vergoldung der Lade:;
Goldkranz:; goldene Deckplatte mıt ZWEI Keruben darauf) VON Ditn 10, 11t nıcht bestätigt, ber

wiıird ihnen uch nıcht wıdersprochen. Dıe Stangen ob vergoldet der cht
werden im Ditn nıcht erwal (auch WCe] der Stamm Levı für das Tragen der "Lade"
verantwortlich ist Ditn 10,8), ber iIm Zusammenhang der Tempeleinweihung wird och
einmal berichtet, der "Lade" Stangen sınd (0)8 8,7.8)
Die Grundbausubstanz olz spezıell Akazıenholz der selbst dıe deuteronomistische
eIiorm keinen Anstoß ahm und sie überheferte und dıe massıver goldener
Deckplatte 11UT och mıt Gold überziehen lıeß, könnte der Schlüssel beı der Suche ach
relıgionsgeschichtlichen Parallelen sein.

Außerdem elegt dıe vielfältige, die bıblıschen Bücher durchziehende Überlieferung, da dıie
"La.de" eın "heılıger Kaste: WAäl. Besonders dıie erıkopen, in denen sıie den schlıchten Namen
A traägt (Ex ’  -  s Lev 16.2; Num SJ Ditn 1025° Jos 6,4.9; etc:),
veranschaulıchen durch die VOINN ıhnen beschriebene relıg1öse Bedeutung der "Lade" und deren
Wundertätigkeıt (vgl. Num 0,35.36 Jos 1Sam ef6.) ihre Heılıgkeıit denn
keine Namensausschmückung welst darauf hın Außerdem wiırd sie ın 2Chr 353 "heilıge Lade"
genannt, und ihrer Heıligkeıit wiıllen ergeht In Num 4,5.6 als olge VO|  — Lev der
göttlıche Befehl, sie verhüllen. uch dıe göttlıche Anweıisung, die PE in Stangen
tragen, und dıeselben in den für s1ie vorgesehenen Rıngen lassen (Ex 25.13-15):; soll ıne
Berührung der "Lade" iıhrer Heılıgkeıit en verhindern?. Aus demselben Grund konnte
die "Lade" cht auf iıhrer Bodenplatte stehen, und vermiıeden ihre Füße (Ex den
direkten Kontakt mıit der rde® ährend der Eıinholung der "Lade" ach Jerusalem durch
Könıg avıd eTru: Usa beı einem nfall dennoch dıe "Lade" und st. daraufhın (25am
6,6.7)
Die zahlreichen "Lade-Namen" D’TONM 17 MT TRS; HRLT 177N; TD an etc.)
hingegen weısen auf die Interpretationsbedürftigkeit der "Lade" hın und lassen auf
unterschiedliche Deutungen schließen.
Dıie "Lade" ist demzufolge ein interpretationsbedürftiger, heilıger, Stangen tragbarer
Akazıenholzkasten.

Be1i einer relıgıonsgeschichtlichen Untersuchung bietet Nun ber Agypten mıiıt Abstand das
meiste archäologische Vergleichsmaterıial hinsıchtlıch hölzerner Kästen, dıeselben vergoldet,

Vgl A.Dıllmann, Die ıcherus und Levıtıcus, 1n: Lel ZIg, 21880, 5.280; Strack 1894, 5,.246; scher,
Hrsg. Genesis-Rut, Das Testament, Bd.L, Würzburg, 1965, 5.234; J.1.Durham, EXOodus, 'ord Bıbdlıcal
‚ommen! Vol.3, Hrsg. Davıd /Barker., Glenn W.,Waco. 1987, s.358

Vgl P.Heınisch, ])Das Buch ‚XOodus, ‚AT, Bd.L1, Bonn, 1934, S 201



einıge Stangen tragbar, andere mıt Keruben geschmückt, ber alle heıilıg und arum oft als

Prozessionsheiuligtümer verwendet.

Auf ıne Identifikatiıon nach Völter“ des Joseph Darges mıt der "Lade" l ich hier nıcht
näher eingehen, obwohl der Name ("Ü'“5")‚ den beide Gegenstände iragen, übereinstimmt, und

unwahrscheimmlich ist, da dıie Israeliten mıt Zwel heilıgen Kästen durch dıe uste
Außerdem würde der Vergleich der Josephserzählungen mıt dem Osırısmythos>” und damıt der
"Lade" mıit einem Osirıssarg viele Erklärungen hıefern, z B dıe Maßße der "Lade" würden her

einem Sarg als einem Ton DAasSsch und der Goldkranz könnte ein Inwels auf den mıt
einem Kranz geschmückten Osırıs als ;ott der Vegetation und als Zeichen seiner

Auferstehung sein®. Dazu paßt uch die Auffassung, dali dieser Goldkranz als Verzierung
ben der angebracht WäarTl (sıe Wal "bekränzt") und ber den and des Kastens

hinausragte, der Deckplatte alt geben Diese hätte SONS' nıcht ,  vVvon ben her  ‚ (Ex
auf dıie " gelegt werden mussen und ware eim ransport heruntergefallen, da

keine andersartıge Befestigung im lext genannt wird. - Sollte dies zutreffen, ware ein
Bındeglied zwischen\ und Deckplatte gefunden.
on dıe ägyptische Sprache bietet mehr als 760 Bezeichnungen für Kästen, VOoNn denen die
meısten spezıell Holzkästen meınen!. m 8/TiN" hıer seinen etymologischen Ursprung hat.
ist bısher ungeklärt, ber schon die Vermutung A WUSN könne aQus dem Agyptischen stammen?®
und dıe erA (Amon ägyptischer 271 (Re ägyptischer Sonnengott)!° und
uÜR" (Heliopolıs)*!, dıe hebrätische Bezeichnungen für ägyptische Gottheıiten und ıne der
heilıgsten Städte Agyptens sınd, lassen ıne weıtere Forschung in diıeser Rıchtung interessant
erscheıinen. uch der Begriff OD ” getriebener Arber  ' der Von "fltÜ') AL das

ägyptischen rsprungs sein könnte abgeleıtet wiırd!?. welst in diese Rıchtung.
Vergoldete und Stangen tragbare Holzkästen kennen WIT in vielfältigster Weıise dus dem
Grab des Tutanchamun, dessen Grabausstattung (wegen seiner kurzen Regierungszeıt)

Vgl Völter., ebd. S.86ff:
Vgl neben Völter, ebd., auch H.Rınggren, Art. Die ersuchung Josefs Gen39 In Idıie Väter Isarels: Beıträge

Theologıe der Patriarchenüberlieterung 1m Alten Jestament. Festschrift für Josef cCharbert, Hrsg. GÖrg, Manired,
Stuttgart, 1989

Vgl Völter. ebd. ©
Vgl. ıman/H.Grapow Hrsg.), Wörterbuch der Agyptischen Sprache, Bd.6, Berlın/Leipzıg, 5 X55

Vgl W.Gesen1us. Artıkel “ÜÜ‘-‘ S in: Hebräisches und Aramäısches Handwörterbuch ber das Alte J estament,
Berlın/Heıidelberg, 181987. S21 F.Ulmer, IDITS semitischen Eıgennamen 1Im Alten Jestament auf ihre Entstehung und
EKlemente hın untersucht, Teıl, Phil.D Leipzıg, 1901, S 35

Vgl Fberhard Utto. "Amun’”, Bd.1, 1975 5p.237/-248, Sp.237.
| () Vgl W.Barta, RO - 11] Bd.5, Wıesbaden, 1984, Sp. 156.

Vgl 1..KakKkosy, "Hehjopolıs", In Bd.2 197/7, Sp. 1
Vgl. W.Gesenus, Hebräijsches und Aramäısches Handwörterbuch über das Alte 1estament, Berliın/Göttingen/

Heıdelberg, 1/ 962, S 45 / und 3T



gegenüber berühmteren ägyptischen Pharaonen ‚Wäal vermutlıch bescheiden WAäl, ber dafür

vollständıg erhalten ist

Anhand dieser beispielhaften Ausstattung wurde möglıch, auf den Inhalt der anderen
Pharaonengräber, die ZU)] größten Teıl geplündert wurden, schlıeßen, daß diese ebenfalls
zahlreiche Kästen beinhaltet haben dürtten Tutanchamun Walr eın Pharao Miıtte des Neuen
Reiches (ca 300 v.Chr.) und somıt ann INan zumindest für diese Epoche der ägyptischen
Kultur die Blattvergoldung Von Holzkästen durch Funde belegen, ber dıe Verarbeitung VO|  ;

;old hat in Agypten schon seıt der Frühzeıt Tradıtion Im Tab des Mereruka in Sakkara ist
auf einer Wandmalereı Og das Hämmern VO:  — Goldfolie dargestellt und In einem Grab be1
Ben1 Hassan das Vergolden eines Statuenschreins!*. ;old spielte dabe!1 ber nıcht NUT ıne
wirtschaftlıche sondern uch ıne kultische olle, enn galt als etall der Götter,
insbesondere des Sonnengottes “Re“, und seine Unveränderlichkeıit galt als eın Sınnbıild für das
Weıterleben ach dem Tod "Auf den Sarkophagen des Neuen Reiches werden dıe Göttinnen
Isıs und Nephthys auf den Zeichen für„gegenüber berühmteren ägyptischen Pharaonen zwar vermutlich bescheiden war, aber dafür  vollständig erhalten ist.  Anhand dieser beispielhaften Ausstattung wurde es möglich, auf den Inhalt der anderen  Pharaonengräber, die zum größten Teil geplündert wurden, zu schließen, so daß diese ebenfalls  zahlreiche Kästen beinhaltet haben dürften. Tutanchamun war ein Pharao Mitte des Neuen  Reiches (ca. 1300 v.Chr.) und somit kann man zumindest für diese Epoche der ägyptischen  Kultur die Blattvergoldung von Holzkästen durch Funde belegen, aber die Verarbeitung von  Gold hat in Ägypten schon seit der Frühzeit Tradition!?. Im Grab des Mereruka in Sakkara ist  auf einer Wandmalerei sogar das Hämmern von Goldfolie dargestellt und in einem Grab bei  Beni Hassan das Vergolden eines Statuenschreins!*, Gold spielte dabei aber nicht nur eine  wirtschaftliche sondern auch eine kultische Rolle, denn es galt als Metall der Götter,  insbesondere des Sonnengottes "Re", und seine Unveränderlichkeit galt als ein Sinnbild für das  Weiterleben nach dem Tod. "Auf den Sarkophagen des Neuen Reiches werden die Göttinnen  Isis und Nephthys auf den Zeichen für "Gold” ... kniend dargestellt."!* Hier deutet sich eine  Parallele zu den beiden Keruben auf der "Lade" an.  Aber gerade die an Stangen tragbaren Kästen Tutanchamuns liefern uns ein weiteres  interessantes Detail, denn sie sind nicht nur mit zwei langen Stangen, die jeweils durch zwei  Ringe gesteckt wurden, ausgestattet. Ein Kasten in seinem Grab ist durch vier Stangen die  durch jeweils einen Ring an den Innenseiten der vier Füße gesteckt sind, tragbar!®. Da in Ex  25,10ff nur von "Stangen" - ohne nähere Bestimmung der Anzahl - die Rede ist, bleibt die  Frage offen, ob es sich dabei um zwei oder vier Stangen handelte - beide Möglichkeiten sind  durch archäologische Funde in Ägypten belegt. Vielen dieser Kästen aber ist gemeinsam, daß  die Stangen bei der Einrichtung des Grabes in den Ringen belassen wurden - ebenso wie bei  der "Lade". Aus praktischen Erwägungen erscheint dies weder in den relativ kleinen Räumen  eines Grabes noch im Allerheiligsten des salomonischen Tempels sinnvoll - eine mögliche  Berührung mit den heiligen Kästen zu vermeiden, würde hierfür jedoch eine Erklärung liefern.  Von den Keruben der "Lade" wird gesagt, daß sie "die Flügel nach oben hin ausbreiten - die  Deckplatte mit ihren Flügeln schirmend bedecken. Und ihre Gesichter sind einander  zugewandt. Zu der Deckplatte hin(-gewandt) seien die Gesichter der Keruben". Diese  Beschreibung zeigt eine große Nähe zu vielen ägyptischen Flügelwesen (speziell zu den  13 vgl. W.Wolf, Kulturgeschichte des Alten Ägypten, Stuttgart, 21977, 8.97.  14 vgl. J.Riederer, Archäologie und Chemie - Einblicke in die Vergangenheit, Berlin, 1987, S.85.  15 M.Lurker, Lexikon der Götter und Symbole der alten Ägypter - Handbuch der mystischen und magischen Welt  Ägyptens, Darmstadt, 1987, S.84.  16 Vgl. J.Settgast, Tutanchamun (Ausstellungskatalog), Mainz, 1980, Abb.29; British Museum (Hrsg.), Treasures of‘  Tutankhamun (Ausstellungskatalog), London, 1972, Nr.14.  35knıend dargestellt. ” !> Hıer deutet sıch ıne
Parallele den beıden Keruben auf der A  ‚M

ber gerade dıe Stangen tragbaren Kästen Tutanchamuns hefern uns eın weıteres
interessantes Detaıl, enn sie siınd nıcht 191008 mıt Zweil langen Stangen, dıe jeweıls durch ZweIl
Rınge gesteckt wurden, ausgestattet. Eın Kasten in seinem Grab ist durch vier Stangen dıe
durch Jeweıls einen Rıng den Innenseıiten der 1er Füße gesteckt sınd, tragbar'®. Da in Kx

DUr VO!  —_ tangen ohne nähere Bestimmung der ahl dıe ede ist, bleibt dıe
rage offen, ob siıch dabe! wel der vier Stangen handelte beide Möglıchkeıiten sınd
durch archäologische Funde in Agypten elegt Vıelen dieser Kästen ber ist geme1insam,
die Stangen beı der Eıinriıchtung des Grabes ın den ingen belassen wurden ebenso wIie bel
der "Lade" Aus praktıschen Erwägungen erscheınt 1€e$ weder in den relatıv kleinen Räumen
eines Grabes och im Allerheıilıgsten des salomonıischen Tempels sinnvoll ıne möglıche
Berührung mıt den heiligen Kästen vermeıden, würde erfür jedoch ıne Erklärung hefern

Von den Keruben der' wird gl, da sie "dıe Flügel ach ben hın ausbreıiten die
Deckplatte mıt iıhren Flügeln chırmend bedecken Und ihre Gesichter sınd einander
zugewandt. Zu der Deckplatte hın(-gewandt) sejen dıe Gesichter der Keruben". Diese
Beschreibung zeıigt ıne große ähe vielen ägyptischen Flügelwesen (spezıell den

0] ulturgeschichte des Alten Agypten, Stuttgart, 21977, S 9’7
14 Vgl. J.Rıederer, Archäologıe und Chemie inDlıcke dıe Vergangenheıt, Berlın, 1987, S85
15 M.Lurker, Lexıkon der (Götter und ‚ymbole alten Agypter Handbuch mystıschen und magıschen Welt
Agyptens, Darmstadt, 1987,

Vegl. J.Dettgast, utanchamun (Ausstellungskatalog), Maınz, 1980, irıtı: Museum Hrsg.). Ireasures of
ITutankhamun (Ausste!  ]lungskatalog), London, 1972, Nr.



Ottinnen "Isıs" und "Nephthys” ber uch "Ma'at"”)‚ dıe VON menschlıcher Gestalt sınd
und Flügel den Armen haben!® Man findet SIE beispielsweise Sargwänden ,  in
menschlıcher Gestalt und mıt ausgebreıteten Flügeln, dem Ooten Schutz gewähren und
ıhm Lebenskraft zuzufächeln"!?. uch die Haltung der Keruben der "Lade" hat hıer ıne
Parallele Außerdem ist be1 dıesen Flügelwesen möglıch, daß sie knıend der stehend ihre
Gesichter einander und der 'T ade" zuwenden und diese dabe! mıt ihren Flügeln schirmend
bedecken.

In Mesopotamıien ingegen sınd viele Flügelwesen VOINl tierischer Gestalt, ber uch dıejenigen
menschlıicher Gestalt aben meıstens ihre Flügel auf dem Rücken und hätten bel einem
Gegenüberstehen Schwierigkeıiuten, dıe "Lade" chirmend bedecken?% Außerdem erscheınt

unwahrscheinlich, be1 dem SONS! detaijllıerten Bericht ber das Aussehen der
"Lade" ıne Tiergestalt der Keruben NIC: erwähnt, das "argumentum sılentio0" spricht für
ıne menschliche Gestalt der Keruben

uch kastenförmigen Prozessionsheiligtümern wIıe dier vermutlıch eines war?!
mangelt in Agypten nıcht?2 Besonders dıe Götterschreine (ım Tempel stand das 1ıld der
Symbol der Gottheit in einem "Naos  w (Götterschrein), dieser auf der Götterbarke und jene
wiederum auf einem Steinsockel im Allerheıiliıgsten), deren Aufstellung im Allerheiliıgsten des

Tempels (als tragbare, eventuell vergoldete, heilıge Holzkästen) dier erinnert, wurden
auf Götterbarken be1 Prozessionen durchs and getragen*?. In diesem Zusammenhang
erscheint dıe These interessant, das Allerheıiligste des salomonischen Tempels der

Aufbewahrungsort der "Lade" auf dıe ägyptische Tradıtion der Götterkapellen zurückgeführt
werden könnte, und der Tempel insgesamt autochthone Tradıtion und syrophönizische und
ägyptische Anstöße verbindet2+
In der Forschung werden ZWäal die goldenen Bestandteıiıle der "T.ade" mehrheitliıch als

Ausschmückungen VonNn verstanden, ber uch das Akazıenholz aQus dem der Kasten und dıie
Stangen hergestellt wurden spricht für ägyptischen Einfluß.

Vgl H.Gressmann, \DITS Lade Jahwes und das Allerheıilıgste des salomonıschen Tempels, BWALT, Neue VYolge, deft L,
Berlın/Stuttgart/Le1ipzıg, 1920. Abhb4

Vgl M.Dıbelıus, Idie Lade Jahwes. ıne relıgı1onsgeschıichtlıche Untersuchung, In: FRLANT, Heft Göttingen, 1906,
S und 78, Gressmann, ebd.. Abb. 3: UO.Keel, I dhe Welt der altoriıentalıschen Bıldsymbolık und das Alte JTestament,
Zürich/Einsiedeln/Köln/Neukırchen, 1972, 170-171: R.G1veon, The Impact of kgypt (C’anaan. Iconographical and
Related Studıies, 11 ORO 20, Göttingen, 1978, und

Lurker, ebd. S 1()7=

Vgl belıus. ebd., 5./9: H.Gunkel, ıe ade Jahwes eın Thronsıtz, Heı1idelberg, 5.10: Keel, ebd., eic.
M.Metzger, Könıigsthron und Gottesthron, ın AQOAI1, Bd.15/1, Neukırchen/Vluyn, 1985, S MI 3S
21 Vgl. Kckart Utto, [ )as Mazzotfest in Gılgal, BWANT, Rd. 107, Stuttgart/Berl1:  Öln/Maınz, 197/93, S.191-198.

Vgl Dıbelıus, ebd., Abb. Gressmann, ebd., Abb.4, und
23 Vgl Lurker. ebd., S 140-141

Vgl. UO.Keel/C. Vehlinger, Göttinnen, (JÖtter und Gottessymbole, 111 134, Freıburg/Basel/Wıen, 1992,



Aus dem gesamten kulturellen Umfeld sraels lıegen unNns dıe meısten antıken, hölzernen
Kunstgegenstände AQuS Agypten VO:  z Dort wurden nıcht DNUT zahllose Gebrauchsgegenstände
des ltags (z.B Ööbel, Kämme, öffel, Spielzeug, Ögen und Pfeıle) sondern uch Kästen
ler Art, (Götter-) Statuen, Äärge, chıffe, eic beI1 archäologischen Grabungen gefunden?>. Zu
den Holzarten, dıe dazu verwendet wurden, gehören: Zedernholz, Ebenholz, das Holz der

Zypresse, Akazıe, Sykomore, Tamarıske, etc_ 26 edern- und Ebenholz uch SONS! iIm
Alten Orıent als Baumaterı1al weıt verbreıtet und wurden bel der Herstellung Von heilıgen
Gegenständen bevorzugt verwendet. Das hauptsächliıch AUuSs Nubıen importierte Akazıenholz
ber fand offensichtlıch 1Ur in Agypten Verwendung (und dort uch für heilıge Gegenstände),
da ein einheimısches und wenıger es olz war?/’ Wiıe olz in Agypten verarbeıtet wurde,
zeigen Reliefs in Gräbern aus Theben (um 400 v.Chr.) und Sakkara (umZVÜhc >
Beı der in Agypten verwendeten Akazıenart handelt sıch hauptsächlıch den ägyptischen
Schotendorn uch Nıl-oder Dornakazıe (acacıa nılotica (Linn  0Sa nılotica

Linn:/Spina Aegyptiaca*?). Dabeı handelt sıch einen großen, dornıgen Baum der

Mimosengewächse, dessen Blüten gelb sind und der schwärzlıche Schoten tragt. Letztere

ermöglıchen ıne Identifikation dıieser ‚aum: auf Darstellungen iIm ten Agypten, dıe
ansonsten stark stiliısıert sınd>0
iIm Akkadıschen wiırd die "acacıa nılotica" mehrheiıtlıch mıt dem Wort "samtu">) identifizıert.
aup hingegen hält "mesukkan" für dıe richtige Entsprechung dıese ber heße keıine
Identifikation von u|-"'3an mıit der "acacıa nılotica"

Akazıenholz fand in Agypten Verwendung eım Schiffs- und Wagenbau, als Bauholz, für
Möbel und Statuen, für Schreiberpaletten, für Ögen, als Spezıialholz für Werkzeuge und
Geräte insbesondere ber für Gegenstände, denen hohe Härte. Arbeitsfestigkeit und

Festigkeıt abverlangte*>. eın Harz und seıne Blätter fanden Gebrauch ın der Medizın+.

Vgl. R.Meıggs, TeEEeSsS and mber the ancıent Mediterranean world, Oxford, 1982, 5.59, und 408: Schoske/

261
B.Kreißl/R.Germer, "Anch"-Blumen das Pflanzen 1m alten Agypten, SAS, Heft 6, Unchen, 1992, S.260-

Vegl. Me1ggs, ebd., S 300-301 und 404; Schoske/u.a., ebd., 260-261
Vgl. Wolf, ebd.,

28 Vgl Rıederer, ebd., S 221

Vgl G.L1isowsky, Konkordanz hebräischen Alten Jestament, Stuttgart, elc} "Akazıe", In
_- 1975, Sp.113; üller, "Zum schen und semiıtischen Name 1e  a OLZ. In 5p.446-44 7,

Gesenmus, ebd. S.821

Vgl 5.Schoske/u.a., ebd., S 8 und 8).
Vgl B.Meıssner, "Meluhha", Jg.6, No.6, Berlın, 1903, 5D.266-26 /, 5p.266-26 / Helck, ebd.,

E.Ebelıng, "Akazıe", Reallexıkon Assyrıologie, Bd.1, Hrsg. Ebelıng, E./Meıssner, I Berlın/Leipzıig, 1928,
S5.61
32 Vgl Haupt, "Mesukkan, Acacıa Nılotica", JBL, Vol.36, New Haven, 191 7, 145-146
33 S.Schoske/u.a., ebd., 5.98, Nr.28:; 5.185, S.187, 5.195, s 260

5.Scho:  u.a., ebd., 5.244



In der Religion spielt dıe Akazıe als einer der heiligen Bäume Agyptens ıne wichtige Rolle

Eınige ägyptische (Jaue verehrten s1e als heilıgen Baum, dıe Göttin Sachmet galt als "Herrin
zweler Akazıen", das Osıirısgrab soll VOIN einer Akazıe beschützt worden sein?> und Amasıs
(Pharao der 26.Dynastıe 570-5265°) behauptete 1m sechsten Jahrhundert v.Chr. dıe
Akazıenholzbarke des Osırıs in Theben gefunden und sie AuSs edernholz nachgebaut
haben?”. Diese ZWeI Verbindungen des Osırıs mıt der Akazıe verwelisen ebenfalls S.0.) auf ıne
möglıche Beziehung dieses es „

Außerdem stand nördlıch von Helıopolıs dıe heilıge Akazıe der Göttin SaOsıs un der dem
Mythos zufolge dıe ägyptischen (Götter geboren wurden. ach einem Pyramıdentext-® kam
uch der :ott Horus als dessen Inkarnatıon sıch Jeder Pharao verstand?? Aus einer Akazıe
hervor. In der späteren Überlieferung wurde sie cht 191008 mıt der Geburt, sondern uch mıt
dem Tod verbunden. Dem ägyptischen Totenbuch (Kap.125)* zufolge, wurde eın
Verstorbener Von Kındern Akazıe geführt, ach dem Rıtual der argtexte eıle der
eılıgen Akazıe der Saosıs, in der "Tod und Leben beschlossen ist”"41 von dem Otfen

zerquetscht und zerstoßen wurden. Man schrıeb iıhnen ıne übernatürliche Heılwirkung
Damiıt bildet dıese Akazıe ıne Parallele Ischedbaum, von dem ebenfalls eın Exemplar, das
mıt dem ;ott Re verbunden wurde, in Heliopolıs verehrt wurde*2 Außerdem spielt im
ägyptischen Bestattungsritual ein Akazıenhaus vermutlıch das Heılıgtum der SaoOsıs in
Helıopolıs mıt tanzenden "Akazıenmädchen" und mıt "Schlächtern" (zum ıte| der
Könıiginnen der vierten Dynastıe gehörte uch "Leıterin der Schlächter des Akazıenhauses")
ıne Rolle®ß Ferner galt Helıopolıs als eines berühmten Tierkultes nämlıch des Stiers**,
Was in dıesem Zusammenhang hinsıchtlıch der Assozıiatiıon des Stiers mıt Jahwe (z.B 1Reg
12,28.29) interessant erscheint.
Dıe helıopolıtanısche ehre zählte neben der memphıitischen und der thebanıschen Lehre den
TeN bestimmenden Theologien abgesehen von Echnatons Aton-Kult der ägyptischen
Geschichte In der Frühzeıt Wäal SIE beherrschend und erhielt im en e1IC| Aus Memphıs und
iIm Miıttleren und Neuen Reich du>s Theben Konkurrenz®>.

35 Vgl Helck, ebd. 5.Schoske/u.a.. ebd., S _ 23-)24 Abb.14).
Vgl. Wolf, ebd., s 41 /-4 18 und 454
Vgl. Meı1ggs, ebd., S 59

Vgl Lurker. ebd. S39
Vgl Wolf, ebd., s 5()

Vgl Lurker, ebd. s 39
Lurker, ebd., WD
Vgl Lurker, ebd.

43 Vegl. Helck. ebd.,
Vgl. Lurker. ebd. S
Vgl H.Rıngren/A.v.Ström, Idhhe Relıgionen der Völker Grundriss der Allgemeınen Relıgionsgeschichte, Deutsche

Ausgabe VO] Rıngrgren, Inga/Schröder, Christel Matthıas, Stuttgart, 1959
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Aufgrund der genannten Beobachtungen und der speziellen Erwähnung VOonNn Helıopolıs als uv'su
(On Gen 41,45.50; 46,20 etc.) Im Alten J1 estament, ware die Beziehung zwıischen diesem
unterägyptischen Heılıgtum und dem Einfluß der ägyptischen Religion auf dıe in Gosen
vorübergehend ansässıgen Teıle des Volkes Israel*® und dessen Religion, och SCHAUCI
untersuchen

Miıt der "acacıa nılotica" wiırd auch dıe im Alten estamen‘' mıt "‘-“‚5Qj" (aus dem UTe

Agyptischen: "enst" (f.). späater: "sonte” m.)) bezeıichnete Holzart au$s der dıe gebaut
wurde identifiziert*”. Jedoch wiırd diıese Baumart im Alten 1estament NUT och in Jes
41,19 erwähnt und fand als Baumaterı1al SONS' keıine Verwendung (nıcht einmal eim

Tempelbau Salomos). Dıese Beobachtung spricht cht UT ıne Herkunft aus dem
Kanaanäertum, sondern das Akazıenholz spricht uch Phönizıen und die anderen
umlıegenden Kulturen, enn diese hätten Zedernholz, Ebenholz der andere Holzarten ediler
als Akazıenholz verwendet, dıe ihnen reichlıch Verfügung tanden Wenn 1UNM ber dıie
Wüstenherkunft abzulehnen ist (Ss.u.). ann die "Lade" uch NIC| dQus dort vorhandenem
Akazıenholz gebaut worden sein außer VO:  —$ den ägyptisc) beeinflußten Midıanıtern (aber
dafür gıbt keine archäologischen Belege) Ferner gehören Mobilıar israelıtiıscher Häuser
keine Kästen“*® sıie sınd eın Allgemeıhngut, wodurch sıch die Bezeichnung VOon [1UT TrTel Kästen
als M (der Sarg Josephs Gen 50,26; eın (Geld-)Kasten im Jerusalemer Tempel 2Reg
I2 HE: 2Chr 24,8.10.11 und die "Lade") in der alttestamentlichen Überlieferung erklären
könnte.

Dıiıe Form und dıe Baumaterialıen der "Lade" welisen auf ıne "Kasten-Kultur  A wIe dıe in

Agypten hın. in der viele ihrer gab und ihre Verwendung allgemeın bekannt In
Israel hingegen, zahlreiche Deutungen und Namensgebungen versuchten, dıe "Lade” ın den
Glauben integrieren, Wäal z  al ihre Heıilıgkeit ekannt, ber nıcht ihre ursprünglıche
Funktion und Interpretation.

Als Grundbausubstanz der "La,de" Akazıenholz wählen, erscheınt sowohl für das Ditn als
uch für erstaunlıch, enn ihrer Entstehungszeıt galt Zedernholz als das begehrteste
Baumaterıal für Heılıgtümer. Beıde Quellen ber legen sıch auf Akazıenholz fest, obwohl
dieses olz NICc. eiınmal eim Tempelbau Salomos Verwendung fand Es Oöonnte sıch dabe!1

eiınen 1nweıls auf dıe Wüstenherkunft der " handeln, der jedoch
Naturbeobachtung (Hagiographen) und Naturkenntnis (Leser) vVvorausseizt ber dıe

W.Spiegelberg, Der Aufenthalt sraels Agypten Lichte der ägyptischen Monumente, urg, Abb.3
Vgl. (JESENIUS, ebd., 5.821; G.Lisowsky, Konkordanz Z ebräischen Alten Testament, Stuttgart, 1981,

elssner 1903, 5D.26 / Müller 1903, 5p.446-44 7.
A.Negev/J.Rehork, Möbel”, Archäologıisches on Bıbel, Hrsg. A.Negev deutsche car!  g

J.Rehork, München/Wiıen/Zürich, 1972 S 20253



technıschen Fähigkeıten, dıe "eiınen gewissen Kulturgrad voraussetzen”"“*?, eın olches

Heılıgtum herzustellen, dürften den hebräischen Stämmen in der uste gefehlt aben.
Außerdem seizen die dünnen Akazıenbäume der uste eın besonders handwerklıches
Geschick VOTAaUS, AUS kleinen Brettern einen großen Kasten bauen. Anhand eigener
Beobachtungen bel Beduinen uUuNscCcICI Zeıt und das dürfte den Lesern VOIN Din und ebenso
bekannt SCWESCH se1in stellte ich das Fehlen Vvon einfachsten handwerklıichen Fähigkeıten uch
och heute fest Speziıell der Umgang mıt olz begrenzt sich be!l Bewohnern der uste weıthın
auf dıe Herstellung Von Zeltgerüsten und Gegenständen (wıe Schüsseln, etc.). dıe dus einem
Stück olz geschnitzt werden Ditn und wollten ber ohl aum ıne ägyptische Herkunft
der "Lade" proklamıeren, und scheıint das Akazıenholz, en aQus eigener Anschauung durch
dıe Verfasser hinzugefügtes Detaıl se1n ıhrer Zeıt Stan! die "Lade" och 1im Tempel.
Archäologisch ann dieses Detaıil ohl UT als inwels auf ägyptischen Einfluß interpretiert
werden, da [1UI dort größere Gegenstände N Akazıenholz gefunden wurden. Außerdem spielt
die Akazıe in der ägyptischen Relıgion als heilıger Baum ıne wichtige Raolle und eignet sıch
uch als Baumaterı1al für einen heılıgen Kasten

Wıe weiıt der ägyptische Einfluß eım Bau der "Lade" und in der Relıgion des Volkes Israel
reichte, und wIıe dıiese "ägyptische Lade" dıie Bedeutung erlangte, dıe dıe alttestamentliıche
Überlieferung veranschaulıcht, bleiben beantwortende Fragen.

Dıbelius, ebd.., 15; vgl. R.Schmutt., Zelt und Lade als Thema alttestamentliıcher Wiıssenschaft, Gütersloh, 1972, s 9l


